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region potsdam
mittelstandspreis

Allein zwei Autohäu-
ser hat Frank

Motejat inzwischen auf
dem Gelände des frühe-
ren Stahlwerks Bran-
denburg, dem SWB
Gewerbepark, etabliert.
In diesem Jahr geht er
mit ins Rennen um den
großen Mittelstandspreis. 

Eigentlich kommt Frank Motejat aus Bis-
mark, das liegt knapp eine halbe Autostunde
hinter Stendal. Für Betriebshandwerker gab es
in der auseinander fallenden DDR nichts mehr
zu tun, dafür boten sich von heute auf mor-
gen vielerlei Chancen an. Er meldete 1992
gemeinsam mit seinem Kompagnon Lars Thor-
mann in Stendal ein Gewerbe für Autohandel
an, aus beiden Namen entstand der Firmen-
name „Mothor“. Vor gut zehn Jahren stieß er
dann in Brandenburg in der Bäckerstraße auf
eine Filiale von Skoda, ein älteres Ehepaar
hatte diese über die Wendezeiten gerettet.
Skoda habe zwar immer einen guten Namen
gehabt, lief aber bis 1995/96 kaum, sagt er
heute. Doch seine Geduld hat sich inzwischen
gelohnt. Er übernahm die Skoda-Werkstatt
samt Auto-Verkauf und siedelte vor acht Jah-
ren ins neu entstehende Gewerbegebiet SWB
um. Diesen Tipp hatte er von der Gesellschaft
für Wirtschaftsförderung erhalten. „Zuerst
hatten wir nicht einmal eine eigene Zufahrt,

die Kunden sind trotzdem gekommen“, erin-
nert er sich noch gut. Jedoch sei sein eigener
Erfolg auch einer guten Strategie von Skoda
geschuldet, die ab 1996 richtig losgelegt hät-
ten und sich auch auf nur zwei Modellreihen
konzentrierten. Das sind momentan der Okta-
via und der Felicia. Sein Autohaus Mothor
wurde inzwischen so gut angenommen, dass
er im vergangenen Jahr gleich nebenan noch
eine Mitsubishi-Filiale eröffnete. Beide Häuser
arbeiten nach dem Motto: „Wir schaffen für
unsere Kunden ein Höchstmaß an Mobilität
und beeinflussen damit die Infrastruktur in
unserer Region positiv.“ Inzwischen arbeiten
40 Mitarbeiter bei „Mothor“ in Brandenburg.
Das besondere bei seiner Belegschaft ist der
Azubi-Anteil. Mit 20 Prozent ist das Unterneh-
men eine Ausnahme in der Region und die
meisten wurden bislang auch übernommen.
2003 erhielt Frank Motejat den Ausbildungs-
preis der Stadt Brandenburg, mit seinen Azubis
hat er einen Jugendkreis gegründet, in dem die
Lehrlinge ihre Probleme ansprechen und ihre
Wünsche äußern können. Auch das läuft sei-
ner Meinung nach sehr gut, der Jugendkreis
nimmt am Wettbewerb um den Wirtschafts-
Oskar der Wirtschaftsjunioren teil. Dazu passt
auch ein weiteres Unternehmensziel: Orientie-
rung an den Menschen, egal ob Kunde oder
Mitarbeiter – der Mensch steht im Mittel-
punkt. Alles in allem scheint Mothor also auf
gutem Wege zu sein, schließlich war es auch
das erste Autohaus, das in Deutschland ein
Umweltzertifikat erhalten hat. (Winfried Gutzeit)

Ein ganz 
normales
Märchen
Zur Wende haben viele ihr Glück 
als Seiteneinsteiger versucht –
Frank Motejat aus Brandenburg an
der Havel gehört dazu. Vor 13 Jah-
ren versuchte sich der gelernte
Maler in der Automobilbranche,
heute betreibt er zusammen mit
seinem Partner acht Autohäuser
mit insgesamt 128 Beschäftigten
in Brandenburg an der Havel und
in der Altmark.

Frank Motejat kann in seinen beiden Autohäu-
sern im SWB-Gewerbepark in Brandenburg
a.d.H. auf einen Anteil der Auszubildenden von
20 Prozent verweisen. Dafür erhielt er 2003 den
Ausbildungspreis der Stadt.
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